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24.3. Wissenschaftliches Arbeiten, Philosophie als akademische Disziplin
Universitärer Alltag

• 4–5 Personen, möglichst in unterschiedlichen Semestern

• Diskussion zu folgenden Fragen:

1. Was ist an der Universität anders als ich mir erwartet habe?

2. Womit bin ich zur Zeit täglich beschäftigt?

3. Wo verbringe ich meine Zeit wenn ich nicht in einer Lehrveranstaltung bin?

4. Habe ich in meinem Umfeld Menschen, die ich in Bezug auf das Studium um Rat fragen 
kann?

Ressourcen

• Studien- und Sozialrecht

• Studienrechtlicher Teil der Satzung der Universität Wien: 
http://www.univie.ac.at/satzung/studienrecht.html

• Universitätsgesetz: https://www.ris.bka.gv.at

• HochschülerInnenschaft an der Universität Wien: http://oeh.univie.ac.at

• Psychologische Studierendenberatung: http://www.studentenberatung.at

Die Praxis wissenschaftlichen Arbeitens

Um an der Philosophie als wissenschaftlicher Disziplin teilhaben zu können, ist Ihnen durch die 

gegenwärtige Praxis geboten eigenständig in ein Gespräch mit anderen Philosophinnen und 

Philosophen zu führen, dessen Fortgang nachgewiesen und damit intersubjektiv nachvollziehbar 

sein soll. Diese Nachvollziehbarkeit ist durch das Belegen der Texte zu geben, auf die sie sich 

beziehen, s.h. die sie verarbeiten, und zwar in einem hohen Grad von Genauigkeit. So sind Sie 

sowohl angehalten genau anzugeben welche Ausgabe eines Textes sie verwendet haben, als auch, 

auf welche Seiten genau Sie sich darin beziehen. Die Wiedergabe selbst passiert prinzipiell in zwei 

Varianten: 1) Die Zusammenfassung des Wiedergegebenen in eigenen Worten - die Paraphrase. 

Diese macht den Hauptteil wissenschaftlicher Textwiedergabe aus. 2) Die wörtliche und genaue 

Wiedergabe eines Textteils - das Zitat. Dieses sollte immer nur aus gutem Grund verwendet werden, 

und nicht den Hauptteil ausmachen. Gute Gründe sind bspw. die genaue Angabe einer Stelle zur 

weiteren Analyse; um klarzumachen warum eine bestimmte Interpretation dieser Stelle inkorrekt 

ist; etc. Einen Text sowohl direkt wie auch in eigenen Worten wiederzugeben ohne diesen als Quelle 

auszuweisen stellt ein Plagiat dar. Vermeidbar ist eine solche Situation durch gute Kenntnis der 

wissenschaftlichen Praxis, gründliche Planung, Nutzen von vorhandenen Ressourcen.
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Digital Academic Community

Wissenschaftlicher Diskurs organisiert sich über eine Community, zunehmend online:

 

• Mailinglisten:

 PHILOS-L: Eine der wichtigsten Mailinglisten für Philosophie 
http://listserv.liv.ac.uk/archives/philos-l.html

 Register: Wichtigste Mailingliste für Philosophie im deutschsprachigen Raum
http://philo.at/cgi-bin/mailman/listinfo/register

• Blogs:

Gute Übersicht: http://consc.net/weblogs.html

EpistemeLinks: Suchmaschine für philosophische Blogs:
http://www.epistemelinks.com/main/mainblog.aspx
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